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Schenectady Pittsburg und eine große Reihe
von überseeischen Stationen hören Sie mit
dem neuen PHILIPS « A4ulti=Inductance»
Apparat 5 35 auf Kurzwellen,fast in derselben
Qualität wie europäische Sender!
Ein Apparat bei dem dank einer modernen
Konstruktion, dem « Multi Inductance » -
Prinzip/ eine erstaunliche Leistung erreicht
wurde. Den 535 müssen Sie unbedingt gehört
haben/ bevor Sie sich einen Radioapparat
anschaffen

PHILIPS

Dr. Smiths
Wasmessenz

gegen Pollutionen hat sich seit über 100 Jahren bewährt
und ist unübertroffen. Die abnorm gesteigerte Absonderung
wird durch Waschungen mit der Essenz Dr. Smiths in 2-3
Wochen unterbunden. Erfolg selbst bei älteren und
hartnäckigen Fällen. Versand durch das General-Depot:
Paradiesvogelapotheke Dr. Brunner, Zürich, Limmatquai 110.
Prospekt gratis.

Der
Käufer
informiert
sich beim
Inserenten

andnervosa
Impötm%
Arheils-u Lebenskraftleistungs-
fahigtat.AusdauerSelbstvertrauen

wiederzufinden, helfen

HaemaciHiin
Pillen

Sie kämpfen gegen vorzeitige
Alterserscheinunrjen.

1 Glas mit
50 Pillen Fr. 6.50

100 Pillen Fr. 11.
S&roscJiüre koste/Uos

VICTORIA-APOTHEKE
M Feinstein. vormals C Haerlin
Zürich. Bahnhofstraße 71

'Xmaiassiger Sbstuersarul

Champagne



Visoclass, das zeit- und ärgersparende Registratursystem

Söenn Sie ficf) leta)f er*
hälfen, bann töerbalplna,
bas ecf)te 3npenhräuter*
Q3onbon oon ber 3)r. 31.

SBanber 31.*©. in <8ern.
Qu aUen einjdilüfligeo ffiejdjujie» «(jäUlidj.

Verheimlichte Frauenleiden
Die Frauen und Töchter geben sich oft nicht oder erst zu
spät Rechenschaft über die unheilvolle Tragweite und
Gefährlichkeit einer Verschleppung des abzehrenden und
quälenden Weissflusses. Das Üebel wird aber sehr bald chronisch

und dann ist schwer zu helfen. Man sorge also rechtzeitig

für radikale Beseitigung durch eine Kur mit den
bewährten, aus hochalpinen Kräutern und Wurzeln
hergestellten «Frauentropfen Rophaien», Das Mittel hat schon
Tausenden von Frauen wieder Wohlbefinden, Glück und
Jugend gebracht. Diskreter Postversand in Flaschen zu
Fr. 2.75, Kurflasche Fr. 6.75, durch das

Kräuterhaus «Rophaien», Brunnen 8.

Auch in Apotheken und Drogerien erhältlich.

~ÙotA, -eB(MW&,d**'

S(hutd/ur)täAtiiaiiAme
mit vielen praktischen Vorteilen

I
BRÜTSCH & CO., ST. GALLEN

SBrustheil-Tabletten^a

|f Dr.mcd.Auf dfrMaur fjp
3| biun MUttl g'9<« Wß

Husun A»

^ Katarrh

Kuriose
Geschichte

«Bub,» sagte mein Vater nach dem

Essen, «heut fährst du zu deiner
Grossmutter, richtest ihr einen schönen Gruss

aus und dies und jenes, da hast du

Geld für die Bahnfahrt.»
Fein! dachte ich und war vergnügt.

Mein Bruder gegenüber war still
geworden und hatte ein schiefes Gesicht.

Wie ich mich zur Reise rüstete, kam

er in die Kammer geschlichen: «Du, ich

möchte auch mit.»
Ich überlegte und schüttelte den Kopf.

«Geht nicht, zu wenig Geld für zwei.»

Er versprach mir seinen Apfelwecken,
die Mundharmonika und alle Sterne

vom Himmel.
Ich begann nach einem Ausweg zu

suchen.
Mein Vater hatte mir Geld für eine

ganze Fahrkarte gegeben; ich war 14-

jährig, aber noch nicht sehr gross, ein

paar Kröten hatte ich auch beisammen,
also musste es gehen.

Wir sassen beide mit je einem halben

Billet im Zug, etwas stolz und etwas

ängstlich. Der Kondukteur kam und

verlangte die Karten. Er sah vom Einen

zum Andern und mass mich mit seinen

Blicken von unten bis oben. Er brauchte
die gefürchtete Frage nach meinem Alter

nicht auszusprechen, ich fühlte das

Blut in die Wangen steigen und hatte
sicher einen ebenso roten Kopf wie
mein Bruder. Wir waren verraten.

Merkwürdigerweise ging der Mann

von uns weg, ohne ein böses Wort zu

sagen. Was würde er nun tun? Uns

an der nächsten Station hinauswerfen
und durchbläuen? Oder die Polizei
holen? Gewiss gar beides! Wir hatten

keine Freude mehr an der Bahnfahrt.

Verängstigt und dem Weinen nahe

kamen wir an unser Reiseziel. Wir
waren froh, aussteigen zu können. Ich
hatte das Trittbrett noch nicht verlassen,

da kam er auch schon, der Mann

mit der Tasche.
«Kommt,» sagte er.
Mehr tot als lebendig folgten wir

ihm zum Billetschalter. Dort legte er
ein paar Rappen hin und erhielt zwei
Fahrkarten für unsere Rückfahrt, die

er mir in die Hand drückte, nachdem

er mir die andern abgenommen hatte.
«Tut's nicht mehr,» sagte er und

schaute uns freundlich an.
Jetzt wäre mir lieber gewesen, er

hätte getan, was ich vorhin fürchtete,
nämlich uns durchgebläut. Die Dinger
brannten mich in der Hand, am liebsten
hätte ich sie fallen lassen und wie auf

Kommando fingen wir Gebrüder an zu

heulen und rannten fort.
So kamen wir zu unserer Grossmutter.

Der gütigen alten Frau berichteten
wir unsere Missetat und erzählten ihr
alles. Sie tadelte uns nicht, denn sie

wusste, dass man uns nicht härter hätte
strafen können, als es dieser Mann, den

wir gar nichts angingen, getan hatte.
Viele Tage hindurch waren wir nie

mehr recht froh. Wir hatten viel
Heimlichkeiten zusammen, mein Bruder und

ich. Der Vater freute sich über unsere
Verträglichkeit. Durch allerhand
Handreichungen und Botengänge sparten wir
etwas Geld zusammen und standen viel
am Bahnhof herum.

Eines Tages trafen wir ihn, den wir
suchten. Wir baten ihn, er möchte doch

das Geld nehmen, das er für uns
ausgelegt habe. Zu unserm Glück nahm

er es.
«Tut's nicht mehr,» sagte er noch

einmal, bevor er ging.
Wir haben es auch nie mehr getan.

Rohama

«Kurios» betitelte ich diese
Geschichte deshalb, weil sie etwas

Merkwürdiges aufdeckt. Die Macht
der Anständigkeit.

Zuschriften zu diesem Thema
erwünscht. Beau

Ein Warenhaus
offeriert

No. 5004

Schöner Pelz, Fuchsform,
Edellamm, skunksfarbig Fr. 38.

Zoologen heraus!
Rh y
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